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und Eidwurmer auchnit Appetit , und ſuchte ſie aus der Erde hervor . Er pflegte ſich gern

zu baden . Man hte ihm zu dem Ende eine Wanne hingeſetzt , in welche oͤftets reines

Waſſer gegoſſen wurd Wenn ihm Fiſche ins Waſſer geworfen wurden , ſo flaß er ſie be⸗

gierig ; ſie mußten alr lebendig ſeyn . Sein Geſchrey gleicht den rauhen Toͤnen einer Trom⸗

pete oder eines Horns er wirderholte es öͤfters, wenn es ihm an Rahrung gebrach , oder

wenn er ſeine Ruheſttte ſuchte. Auch vor langer Weile ließ er es hoͤren . Dieſe hatte er

nicht ſelten , daher ſaler es gern , ioe n man bey ihm war . Er ging auch hinter demjeni⸗

gen her , der ihn betrchtet hatte . Wenn er ausruhen wollte , ſo ſtellte er ſich auf ein Bein

und kruͤmmte den lantn Hals ſchlangenfoͤrmig.

Man muß ihm oͤfters die Flüägel verſchneiden , üweil er Mienemachte , fort zu flie⸗

gen . Den Winter vn 1778 hielt er zu Paris ohne Beſthwerde aus Er hatte ſich ſelbſt

ein geheiztes Zimmer ir naͤchtlichenRuheſtaͤtte ausgefucht⸗ Nach dieſem kam er des Abends

allemal , und wenn erdie Thoͤre nicht offen fand , ſo gab er durch ſein Geſchrey ſeine Gegen⸗

wart zu erkennen undverlangte eingelaſſen zu werden.

ls iſt nach Einigen hart und zaͤhe, nach Andern maͤh⸗

ch macht das Alter des Vogels den Unterſchied .Das Fleiſch des Koͤnigsvoge

tend und wohlſchmecknd . Vermuthli

— — — —

S

( Tantaluꝝ Dis . )

Ein beruͤhmter Vogell Er gehört zu einem zahlreichen Geſchlechte , welches man im Deut⸗

ſchen mit dem eben nicht paſſenden Namen Nimmerſatt belegt . Beſſer iſts , das ganze

Geſchlecht Ibis zu nennen . Sie haben alle einen langen pfriemenfoͤrmigen und etwas

krummgebogenen Schnabel Das Geſicht iſt bis hinter den Augen kahl , an der Kehle iſt

ein nackter Sack . Die Fuͤße ſind vierzehig und am erſten Gelenke durch eine Haut verbun⸗

den . Der ägyptiſche Ibis , den man auch Nilreiher , oder den ägyptiſchen Brachvogel

nennt , iſt ſo ziemlich dem weißen Storche an Größe gleich, und nach Einigen noch etwas

groͤßer . Er hat einen 7 Zoll langen , gelben, gegen die Spitze hin ins Rölhliche ſpielenden

Schnabel . Der nackte Theil des Kopſes iſt roth ; die Haut unter der Kehle iſt nackt und

ausdehnbarz das Geſieder röthlichweiß , und ſpielt auf dem Ruͤcken und an den Fluͤgeln am

meiſten ins Rothe ; Schwungfedern und Schwanz ſind ſchwarz , die Fuͤße lang und die

Schenkel ein Drittel ihrer Laͤnge nackt , von Farbe gelb .
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In Unteraͤgypten ſoll ſich der Ibis , nach Haſſelquiſt in Menge befinden ,und zwar vorzuͤglich an Orten , die eben vom Nilwaſſer befreyt ſind . Schea w ( Shaw )hingegen meldet , daß der Ibis , den man in den alten Zeiten in groß Menge in Aegyptenantraf , jeßt ſo außerordentlich ſelten daſelbſt geworden ſey , daß er ar nichts davon habeerfahren koͤnnen . Vielleicht ſind beyde Rachrichten dahin zu vereinige , daß der Vogel nurzu manchen Zeiten ſehr haͤufig nach Unteraͤgypten kommt , und ſich in andere Gegendenzieht , ſobald der Nil das Land uͤberſchwemmt. Haſſelquiſt glaut uͤbrigens, daß deroben beſchriebene Vogel der wahre Ibis der alten Aegyptier ſey , un zwar erſtlich darum ,weil er in Aegypten gemein und dieſem Lande eigen iſt . Zweytens , eil er Schlangen undandere Amphibien frißt ; und endlich drittens , weil man in den Urnen, welche die Uiberbleib⸗ſel einbalſamirter Voͤgel enthalten und die in den Grabmaͤlern bey di Mumien gefundenwerden, gerade ſolche Voͤgel antrift , die dieſe Groͤße haben .

Man ſieht in Aegypten , wie Haſſelquiſt meldet ,ganz mit dieſen Voͤgeln bedeckt . Des Abends und Morgens kommen ie in die Gaͤrten undſuchen ſich Froͤſche und Inſekten . Fabel iſts , wenn man vorgibt , ds der Ibis bisweilenan Verſtopfungen leide , alsdann den Schnabel voll Waſſer fuͤlle, und s in den After ſpritze ;daher denn auch die Menſchen von ihm das Klyſtierſetzen gelernt haͤtta.
Bey den alten Aegyptiern wurde der Ibis goͤttlich verehegte ihn uͤberall ſorgfaͤltig . Sein Leben war jedem E

es waͤre ein abſcheuliches Verbrechen geweſen , einen Ibis
tiger Vogel war und das Land von Froͤſchen,
dem Lode mumiſirte man den Ibis und ſe
dergleichen Mumien in Aegh

bistilen die Palmbaͤume

hrt . Man beſchuͤtzte und
inwohner vonAegypten heilig und

Vipern und anderm Ungeiefer reinigte . Nach
ßte ihn in Gewoͤlben ein . Nan findet noch jetztpten ; ingleichen viele Abbildungen vom Ibs .

Das Fleiſch des Ibis ſoll nicht ſchmackhaft ſeyn .

erceeeese

Die Demoiſelle aus Numidien .
( Adeca 9gο . )Die Demoiſelle oder numidiſche Jungfer hat faſt ganz den Wuchs und die Groͤße des Kra⸗nichs . Sie traͤgt ſich wie dieſer , hat ziemlich eben die Farben und die Vertheilung derſelbenuͤber das Geſieder ; nur iſt das Grau reiner und mehr perlenfarbig . Den Kopf zieren zweyBuͤſchel feiner / haaraͤhnlicher Federn von ſchoͤner weißer Farbe , welche zu beyden Seiten def⸗ſelben herabhaͤngen; den Wirbel decken lange ſeidenartige Federn vom ſchoͤnſten Schwarz ;aͤhnliche Federn gehen vom ? ördertheil des Halſes herunter bis nach der Bruſt , von welcher

zu toͤdten , wel er ein ſo wohlthaͤ⸗
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